
4. Betrachtung 

Hebr 11 (ELB)   8 Durch Glauben war Abraham, als er 
gerufen wurde, gehorsam, auszuziehen an den Ort, den 
er zum Erbteil empfangen sollte; und er zog aus, ohne zu 
wissen, wohin er komme.  9 Durch Glauben siedelte er 
sich im Land der Verheißung an wie in einem fremden 
und wohnte in Zelten mit Isaak und Jakob, den Miterben 
derselben Verheißung;  10 denn er erwartete die Stadt, die 
Grundlagen hat, deren Baumeister und Schöpfer Gott ist.  
11 Durch Glauben empfing er auch mit Sara, obwohl sie 
unfruchtbar war, Kraft, Nachkommenschaft zu zeugen, 
und zwar über die geeignete Zeit des Alters hinaus, weil 
er den für treu erachtete, der die Verheißung gegeben 
hatte.  12 Deshalb sind auch von einem, und zwar Gestor-
benen, so viele geboren worden wie die Sterne des 
Himmels an Menge und wie der Sand am Ufer des Mee-
res, der unzählbar ist.  13 Diese alle sind im Glauben ge-
storben und haben die Verheißungen nicht erlangt, son-
dern sahen sie von fern und begrüßten sie und bekann-
ten, dass sie Fremde und ohne Bürgerrecht auf der Erde 
seien.  14 Denn die, die solches sagen, zeigen deutlich, 
dass sie ein Vaterland suchen.  15 Und wenn sie an jenes 
gedacht hätten, von dem sie ausgezogen waren, so hät-
ten sie Zeit gehabt zurückzukehren.  16 Jetzt aber trach-
ten sie nach einem besseren, das ist nach einem himmli-
schen. Darum schämt sich Gott ihrer nicht, ihr Gott ge-
nannt zu werden, denn er hat ihnen eine Stadt bereitet.  
17 Durch Glauben hat Abraham, als er geprüft wurde, den 
Isaak dargebracht, und er, der die Verheißungen emp-
fangen hatte, brachte den einzigen Sohn dar,  18 über den 
gesagt worden war: »In Isaak soll deine Nachkommen-
schaft genannt werden«,  19 indem er dachte, dass Gott 
auch aus den Toten erwecken könne, von woher er ihn 
auch im Gleichnis empfing.

Hebr 11 (HfA)   8 Ebenso glaubte Abraham fest an Gott 
und hörte auf ihn. Als Gott ihm befahl, in ein Land zu zie-
hen, das ihm erst viel später gehören sollte, verließ er 
seine Heimat. Dabei wusste er überhaupt nicht, wohin er 
kommen würde.  9 Er vertraute Gott. Das gab ihm die 
Kraft, als Fremder in dem Land zu leben, das Gott ihm 
versprochen hatte. Wie Isaak und Jakob, denen Gott die-
selbe Zusage gab, wohnte er nur in Zelten.  10 Denn 
Abraham wartete auf die Stadt, die wirklich auf festen 
Fundamenten steht und deren Gründer und Erbauer Gott 
selbst ist.  11 Und Sara, Abrahams Frau, die eigentlich 
unfruchtbar war, glaubte unerschütterlich an Gottes Zu-
sage, dass sie noch ein Kind bekommen würde. Sie 
wusste, dass Gott alle seine Zusagen einhält. Und tat-
sächlich wurde sie schwanger, obwohl sie dafür schon 
viel zu alt war.  12 So erhielt Abraham, der eigentlich 
schon gar keine Kinder mehr zeugen konnte, Nachkom-
men so zahlreich wie der Sand am Meer und die Sterne 
am Himmel.  13 Alle, die hier erwähnt wurden, haben sich 
ganz auf Gott verlassen. Doch sie starben, ohne dass 
sich Gottes Zusage zu ihren Lebzeiten erfüllte. Lediglich 
aus der Ferne haben sie etwas davon gesehen und sich 
darüber gefreut; denn sie sprachen darüber, dass sie auf 
dieser Erde nur Gäste und Fremde seien.  14 Wer aber 
zugibt, hier nur ein Fremder zu sein, der sagt damit auch, 
dass er seine wirkliche Heimat noch sucht.  15 Unsere 
Vorfahren betrachteten das Land, aus dem sie weggezo-
gen waren, nicht als ihre Heimat; dorthin hätten sie ja 
jederzeit zurückkehren können.  16 Nein, sie sehnten sich 
nach einer besseren Heimat, nach der Heimat im Him-
mel. Deshalb bekennt sich Gott zu ihnen und schämt sich 
nicht, ihr Gott genannt zu werden; denn für sie hat er sei-
ne Stadt im Himmel gebaut.  17 Abraham glaubte so uner-
schütterlich an Gott, dass er sogar bereit war, seinen ein-
zigen Sohn Isaak zu opfern, als Gott ihn auf die Probe 
stellte. Und das, obwohl ihm Gott ein Versprechen gege-
ben  18 und gesagt hatte: »Die Nachkommen deines Soh-
nes Isaak werden das auserwählte Volk sein.«  19 Abra-
ham traute es Gott zu, dass er Isaak sogar von den Toten 
auferwecken könnte, und bildlich gesprochen hat Gott 
Isaak das Leben ja auch noch einmal geschenkt.
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